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Heinz Schmidt —
75 Jahre
In HEINZ SCHMIDT 
ehren w ir einen Ento­
mologen, der bei der 
E rforschung der Ma- 
krolepidopteren des 
O stharzes und seines 
Vorlandes P ion ier­
arbeit geleistet hat. 
HEINZ SCHMIDT 
w urde am 15. Novem­
ber 1911 in A schers­
leben als Sohn eines 
M alers geboren. Er 

absolvierte eine Lehre als Z im m erm ann und 
danach als M aler. In letzterem  Beruf w ar er 
als M eister tätig, bis er in den R uhestand trat. 
Schon in seiner Jugend w urde das Interesse 
an den Schm etterlingen geweckt, und so sam ­
m elte HEINZ SCHMIDT bereits in den d rei­
ßiger Jah ren  sehr intensiv um Aschersleben 
und im benachbarten  Harz. 6 Jah re  Soldat — 
das w ar der T ribut, den auch er dem zweiten 
W eltkrieg zollen mußte. Nach dem Krieg 
w andte er sich sofort w ieder den Schm etter­
lingen zu. U nter seiner Leitung entstand in  
Aschersleben eine entomologische Fachgruppe, 
in der eine gezielte Bestandsaufnahm e der 
G roßschm etterlinge dieses Gebietes in A ngriff 
genom m en w urde. HEINZ SCHMIDT hatte  
w esentlichen A nteil an der 1969 erschienenen 
G roßschm etterlingsfauna des nordöstlichen 
H arzvorlandes. Großen V erdienst erw arb  er 
sich durch sein handw erkliches Geschick und

den E rfindungsreichtum , m it dem er zahl­
reiche Fang- und Sam m elgeräte schuf und da­
durch die A rbeit der Fachgruppe förderte. Zu­
sam m en m it dem  Verfasser dieser Zeilen le i­
te te  er 1963 den ersten Entom ologenlehrgang 
fü r Jugendliche im Bezirk Halle. Im  Jah re  1966 
un terbrachen  eine schwere O peration und die 
daraus folgende B ehinderung seine entom olo­
gische Tätigkeit. Es w urde eine Weile still um  
HEINZ SCHMIDT. Aber sein nie erlahm ender 
Optim ism us und Lebensm ut halfen ihm  über 
diese Zeit hinweg. Heute ist er w ieder aktiv  
wie früher — als Sam m ler wie auch als M entor 
m ehrerer Lepidopterenfreunde, die un te r sei­
ner sachkundigen A nleitung zur Entomologie 
fanden. HEINZ SCHMIDT besitzt eine um ­
fangreiche, 80 K ästen um fassende Sammlung, 
die un ter anderem  reichhaltiges und ausge­
zeichnet p räparie rtes B elegm aterial fü r das 
besam m elte G ebiet enthält. W ünschen w ir dem 
Jubilar, daß er auch w eiterh in  so rüstig  b lei­
ben und noch viele Jah re  aktiv  tä tig  sein möge.

H elm ut Patzak

IN M EM ORIAM

MAX GÜNTHER (1898-1985)
Im  Septem ber 1985 erreichte uns die traurige 
N achricht vom Ableben des Nestors der O ber­
lausitzer Entomolgen H errn  MAX GÜNTHER. 
W enn auch nich t überraschend, so tra f uns 
der Tod von MAX schmerzlich. G alt er doch 
Jahrzehn te  hier im Oberland der Lausitz als 
K enner und Förderer der naturkundlichen  
Freizeitforschung.
Geboren w urde er am  19. F ebruar 1898 in O ber­
seifersdorf, K reis Zittau, als Ä ltester von fünf 
K indern. Er besuchte die Volksschule und e r­
lern te dann den Beruf eines Schweizers (Mel­
kers). Selbst ein K nochenleiden m it leichter 
K nieversteifung h inderte die dam alige Mo­
narchie nicht daran, ihn noch in den ersten 
W eltkrieg zu schicken. K ontakte zu dem  im 
ostsächsischen Raum  allerorts ansässigen 
F altersam m lern  w eckten in den zwanziger 
Jah ren  das Interesse an der Entomologie.
Auch die O rnithologie w ar ihm  kein frem des 
Feld, was durch seine Vogelsamm lung zum 
A usdruck kommt. In den schweren Zeiten der 
A rbeitslosigkeit eignete er sich die F ertigkeit 
der P räparation  von Vögeln und Säugern an. 
Durch L ohnpräparation  konnte er fü r den 
U nterha lt seiner jungen Fam ilie m it zwei K in­
dern einiges beisteuern. Die gelungenen P rä ­
para te  zeugten von viel Geschick und Beob­
achtungsgabe.
Seine M itgliedschaft in der KPD und das ak ­
tive E intreten  für deren Ziele zogen in den
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dreißiger Jah ren  bald die Verfolgung durch 
die N S-M achtorgane nach sich. Wegen Vorbe­
reitung des „H ochverra tes“ w urde MAX GÜN­
THER deshalb 1936 zu 2 Jahren  und 2 M onaten 
Zuchthaus verurteilt. Sofort nach Zerschla­
gung des Faschism us stellte er sich dem  A uf­
bau der dem okratischen Ordnung zur V er­
fügung.
Sein neuer W irkungsbereich als Hausm eister 
in der Schule zu N iederoderw itz gab ihm  gün­
stige M öglichkeiten zur A rbeit m it natu rk u n d ­
lich in teressierten  Schülern. Auch meine e r­
sten persönlichen K ontakte m it MAX hatte  ich 
in seinem „N atu ra lienkab ine tt“ Seine Sam m ­
lungen an p räparie rten  Vögeln, Säugern, aber 
vor allem  an exotischen und heim ischen F al­
tern  w aren fü r viele Schüler ein Magnet. Es 
ist ganz besonders sein Verdienst, daß es im 
südlichen Teil der Lausitz nie an entomolog'i- 
schem Nachwuchs mangelte.
M itte der 50er Jah re  zählte MAX GÜNTHER 
m it zu den G ründern  der Interessengem ein­
schaft O berlausitzer Entomologen im K u ltu r­
bund der DDR. Von 1962 bis 1972 leitete er die 
FG Entomologie Z ittau-Löbau m it viel U m ­
sicht und Sachkenntnis. Seine eigene Sam m el­
tä tigkeit erh ie lt besonders durch das A ufkom ­
men des L ichtfanges starke Impulse. W ar es 
ihm doch dadurch möglich, seinen durch sein 
Beinleiden eingeengten A ktionsradius in ten ­
siver zu erforschen.

Einige V eröffentlichungen in unseren F ach­
zeitschriften zeugen von seiner aktivsten 
Phase der entomologischen Arbeit. In diese 
Zeit fä llt auch die Anlage einer Ü bersichts­
sam m lung von K leinschm etterlingen. Mit zu­
nehm endem  Schw inden seiner S ehkraft im 
letzten Lebensjahrzehnt w idm ete er sich vor­
w iegend stachligen Objekten, den K akteen.
K rankheit und sein hohes A lter bewogen ihn 
und seine Frau, den Lebensabend im hiesigen 
Feierabendheim  zu verbringen, wo er am
5. Septem ber 1985 verstarb.
Leider gerieten seine um fangreichen Sam m ­
lungen in die Hände von Händlern, so daß sie 
nicht m ehr als Grundlage für die Erforschung 
der Schm etterlingsfauna der Oberlausitz zur 
Verfügung stehen.
Wir haben m it MAX GÜNTHER einen kenn t­
nisreichen N aturfreund und Entomologen v er­
loren. Mit seiner Leistung, Bescheidenheit und 
H ilfsbereitschaft w ird er uns stets Vorbild sein. 

Hans Leutsch
für die Fachgruppe N iederoderwitz

S e i n e  P u b l i k a t i o n e n
1. „M assenanflug von Plusia gam ma  L.“ 

Nachrbl. d. OL Insektenfreunde, 2, August 
1958, Nr. 8, p. 120

2. „Der K öderfang“
Nachrbl. d. OL Insektenfreunde, 4, Januar 
1960, Nr. 1, p. 1

3. „Laelia coenosa HS. in der O berlausitz“
Ent. Nachr. 6, Dezember 1962, Nr. 12, p. 126

4. „Neues und Bem erkensw ertes zur Noctuiden- 
fauna der südlichen O berlausitz“
Ent. Nachr. 10, August 1966, Nr. 8, p. 115

U M SC H LA G BILD ER

1. Umschlagseite
Der Vierfleck, Libellula quadrimaculata  L., ist 
nach seiner Flügelfärbung eine variable Art. 
Neben norm algefärbten gibt es Imagines m it 
zusätzlichen Verdunkelungen im Pterostigm a- 
und Nodalbereich der Flügel.

3. Umschlagseite
Libellula quadrimaculata  f. typica (obere 
Reihe) und ab. praenubila  NEWMAN aus Süd­
ostbrandenburg: links M ännchen, rechts W eib­
chen (Flügelspanne der Libelle links oben 
79 mm).

4. Umschlagseite
Schlupf eines Weibchens von Libellula quadri­
m aculata  ab. praenubila  (Länge der Exuvie 
23 mm).
(alle Fotos: D. BEUTLER)


